
 

 

Druck und Drucktechnik.
äbrend ficb die eigentliche Handarbeit des Schriftiegers feit

Erfindung der Buchdruckerkunft (abgefeben von der Arbeitsweife

der Setmafchinen) nur fehr wenig verändert bat, ift dies bei der

Technik des Druckens nicht der Fall. Die erften Buchdrucker arbeiteten

mit hölzernen Handpreffen und zwar mit fehr primitiven. Die Farbe

wurde auf die Druckform

mit fogenannten Farb-

ballen aufgetragen und

der Druck ging fehr lang-

fam von ftatten. Die Hand-

preffe erfubr im Laufe

der Zeit einige Ver-

befferungen. Manerfette

die hölzernen Spindeln

durch eiferne und erfand

eine Vorrichtung zur

befferen Hin- und Herbe-

wegung des fogenannten

Karrens. 1770 kam die

erite eiferne Handpreffe

auf. Aber trogdem blieb

die Arbeit des Druckens

eine mübfelige. Erft dem im Jahre 1774 zu Eisleben geborenen
Friedricb Koenig gelang es, eine Mafchine zu konftruieren, welche
wenigftens eine bei der Handpreffe befchäftigte Perfon entbehrlich

machte. Denn diefe durch

mechanifchen Kraftantrieb

bewegte, am 29. März 1810

patentierte Mafchine be-

faß ein Zylinderfarbwerk

und machte alfo das Auf-

tragen der Druckfarbe

durch Menfcbenhand

überflüffig. Koenig be-

gnügte fich aber keines-

wegsmitderVerbefferung

der Handpreffe. Er lernte

einige Zeit früber (1807)

den Mechaniker Friedrich

Bauer kennen, der ibm

bei Durcbfübrung feiner
Pläne wertvolle Hilfe leiftete. Am 30. Oktober 1811 erhielt Koenig
ein Patent auf eine neue Mafchine, die Abdrucke mittels Zylinders
berftellte, alfo nicht mehr auf dem Tiegeldruckfiyftem beruht. Damit
war die Schnellpreffe erfunden, aber es waren noch verfchiedene

 

Erfte von Friedrich Koenig erbaute Schnellpreffe (Vorderanficht).

 

Erfte von Friedrich Koenig erbaute Schnellpreffe (Seitenanficht).

 

— 118 —

 



 

(aus dem Katalog der Firma A. Hogenforft, Leipzig).

 

Verbefferungen notwendig (was aus dem dritten Patent Koenigs

vom 23. Juli 1813 hervorgeht), ebe die Schnellpreffe wirklich vollendet

war. Der Eigentümer der „Times“ beftellte bei Koenig fofort zwei

Mafchinen für feine Zeitung, und am 29. November 1814 wurde die

„Times“ in London zum erften Male auf Koenigfcben Mafchinen ge-

druckt. Die Druckleiftung einer Mafchine betrug 1100 Abzüge in der

Stunde. Die Erfindung der Schnellpreffe war eine Tat von welt-

bewegendem Einfluß auf die politifebe und kulturelle Entwickelung
aller Länder.

Das Erfinderfchickfal bat auch Koenig ereilt. Jabre bindurch

verfuchte er in Deutfchland, Paris und Petersburg vergebens, feine

Pläne zur Ausführung zu bringen. Im Jahre 1806 wandte er fich

nach London, wo er mit dem dortigen Buchdruckereibefiger Bensley

in Beziehungen trat und mit diefem am 31. März 1807 einen Vertrag

abichloß, den aber Bensley fpäter brach. Er-

Aee \ bittert hierüber verließ Koenig im Jahre 1817

Ei| England und kaufte das aufgebobene, bei
n 1 Würzburg gelegene Klofter Oberzell, um

a bier eine Druckmafchbinenwerkftätte zu er-

richten. Die Firma Koenig & Bauerift beute

eine der bedeutendften und größten Druck-

mafchinenfabriken Europas.

Wie Gutenberg, fo wurde auch Friedrich

Koenig die Erfinderehre ftreitig gemacht.

Es ift das unbeftreitbare Verdienft des

in Stuttgart lebenden Buchdruckers und

Schriftftellers Theodor Goebel, in feinem

Buche „Friedrich Koenig und die Erfindung

der Schnellpreffe“ dokumentarifch feftgelegt
zu haben, daß die Schnellpreffe wirklich

allein durch Koenig unter Beihilfe feines

Freundes Bauer erfonnen und erfunden
adeBlbangpzels wordenift. Goebel bat mit diefem auf

den forgfältigften Forfchbungen begründeten

Buche die namentlicb von englifchber Seite beftrittene Erfinderebre

Koenigs für alle Zeiten gewahrt und fomit unferm deutfcben Vater-

land den Ruhm und die Ehre einer großen Erfindung, die Vollendung
der Erfindung Gutenbergs, gefichert.

Im Jahre 1814 entwarf Koenig den Plan zu einer Doppelmafchine.

Später entftand aus der einfachen Schnellpreffe fogar die vier-, fechs-

und achtfachbe Schnellprefie, da die an die Schnelligkeit des Druckes

geftellten Anforderungen erbeblich geftiegen waren. In Deutfchland,

Öfterreich, England, Frankreich, Belgien, Dänemark und Amerika

wurden nach und nach Schnellpreffenfabriken gegründet, denn die

Erfindung Koenigs konnte nicht obne Nachabmer bleiben. Koenig

und Bauer vervollkommneten die Schnellpreffe. 1832 vollendeten fie

die bundertfte Mafchine, und am 23. März 1865 feierte die Firma
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Koenig & Bauer das Feft der bei ihr fertiggeftellten taufendften Schnell-
preffe, am 6. September 1873 das der zweitaufendften. Die Entwicklung
und Vollendung der Schnellpreffe fcbritt ununterbrochen weiter. 1864 er-
fand Wilhelm Koenig, der erfte Sohn des Erfinders, die Zweifarben-
mafchine. Aber fchon die im Jahre 1848 einfegende gewaltige Aus-
dehbnung des Zeitungswefens (namentlich in England und Amerika)
brachte es mit fich, daß die einfache fowohl, als die vier-, fechs- und

achtfache, böchft komplizierte und viele Arbeitskräfte benötigende
Schnellpreffe den an die Quantität des Druckes geftellten Anforderungen
nicht mehr genügte. Um dies erklärlich zu machen, müffen wir auf die

Konftruktion der Schnellpreffe

etwas näher eingeben. Wie fchbon erwähnt, wird die Schnellpreffe
durch mechanifche Betriebskraft in Bewegung gefett, die Druckform
wird felbittätig eingefärbt, der von Hand eingelegte Bogen nach er-
folgtem Bedruckenfelbfttätig ausgelegt. Während nun bei der Hand-
preffe die Ausübung des Druckes durch Niederdrücken des Drucktiegels
auf die Satform auf einmal erfolgt, ift das Prinzip der Druckausübung
bei der Schnellpreffe ein wefentlicb anderes. Man unterichbeidet bei
der Schnellpreffe drei Hauptteile und zwar: das Fundament, worauf
die Satform zu liegen kommt, den Druckzylinder und das vor diefem
gelagerte Farbwerk, das zum Einfärben der Druckform beftimmt ift.

Rechts oberhalb des Druckzylinders befindet ficb der fogenannte
Einlegetifch, auf dem das zum Druck beftimmte Papier zu liegen
kommt. Diefer ift mit dem Druckzylinder durch den Änlegetifch ver-
bunden. Der Druckzylinder wird mit einigen Bogen Karton und

Papier, auf das der Drucker die Zurichtung anbringt, bekleidet (der
fogenannte Druckaufzug) und erhält durch Eingreifen in die am
Fundament befeftigte Zahnftange eine drebende Bewegung. Über
den Druckzylinder geben die fogenannten Oberbänder, die den Bogen
wäbrend des Druckesfefthalten. Rechts unterbalb des Druckzylinders
ift eine hölzerne Walze angebracht, um die eine Anzahl Schnüre
laufen, auf die der bedruckte Bogen zu liegen kommt, um durch die
Auslegeftäbe auf den Auslegetifch befördert zu werden. Das Farb-
werk beftehbt aus dem Farbkaften, von dem eine fogenannte Leck-
walze Farbe auf eiferne Farbwalzen abgibt. Lebtere verteilen
die Farbe auf mit einer Kompofition

von Gelatine und Glyzerin um-
goffene Holzwalzen, die dann die
gut verriebene Farbe auf die Sab-
form übertragen bzw. diefe ein-
färben. Die zum Druck beftimmte
Form wird entweder vorber auf
einer eifernen Schließplatte oder auf
dem Fundament der Schnellpreife
in einen Schließrahmen gefchloffen,.R
d. b. legterer wird mit Sat und)
Füllmaterial ausgefüllt und diefes 2
mit Schließkeilen oder Schließzeug %
feft aneinander gedrückt, fo daß Eiferner Formatfteg.
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Druckerfaal mit Schnellpreffen.

die gefchloffene Form hochgehoben werden kann und fpäter beim
Druck keine Buchftaben aus der Form durch die Walzen beraus-
gezogen werden können. Nachdem die Form gefchloffen ift, wird
fie an der unteren Seite abgebürftet, damit der am Fuße der Typen
befindlicbe Schmuß verfchwindet. Dann wird die Form mit einem
Klopfbolz geklopft, d. h. alle Typen werden kräftig beruntergedrückt,
weil hbochftebende Typen fich durch den Druckbogen bindurchpreffen
würden. Der Druckerftellt zunächft die über der Satform befindlichen
Walzen (Auftragwalzen) fo ein, daß lettere die Form nur wenig be-
rühren. Dann wird ein Abzug gemacht. Zu diefem Zweck wird auf
den Anlegetifcb ein Bogen gelegt, der, fobald die Schnellpreffe in
Gang gefett wird, von den am Druckzylinder angebrachten Greifern
gefaßt und feftgehalten wird, ficb an den rotierenden Zylinder an-
fchmiegt und mit diefem zufammen über die vorber von den Walzen
eingefärbte Satform rollt und fomit bedruckt wird. Wie fcbon er-
wäbnt, wird der Bogen nach erfolgtem Druck durch den Ausleger-
mechanismus auf den Auslegetifch geführt. Die Ausübung des Druckes
erfolgt alfo nicht wie bei der Handpreffe in der ganzen Druckfläche
im gleichen Momente, fondern nach und nach, wie der Zylinder über
die Form rollt. Nunmehr beginnt der Drucker, wenn an dem Stand
oder Format der Druckform nichts mehr zu ändern und auch der
Druckaufzug in Ordnungift, mit der Zurichtung, die aufdem fogenannten
Zurichtebogen gemacht wird und weiter nichtsift, als ein Ausfchneiden
und Aufkleben von Papier auf letteren.

Die Zurichtung
ift bei jeder Druckform notwendig, weil die zum Sat verwandten
Typen und Ornamente etwas ungleich in der Höbe find bzw. durch
öfteren Abdruck werden. Deshalb werden zu fcharf druckende Teile
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der Form aus dem Zurichtebogen berausgeichnitten, zu fchwach

druckende Partien oder Typen mit fcbwacbem Papier auf dem Zurichte-
bogen überklebt, fo daß der nach erfolgter Zurichtung gemachte
Abzug, wenn man ihn von der Rückfeite betrachtet, eine gleichmäßige
Schattierung zeigt bzw. zeigen muß. Zurichten ift jedoch eine Kunft,
die verftanden und gelernt fein will. Klifcbees (Autotypien und Holz-
febnitte) verlangen eine befonders forgfältige Zurichtung. Hier müffen
die lichten, zarten Partien aus dem Zurichtebogen berausgefchnitten,

kräftig bervortretende Teile der Jlluftrationen, namentlich tiefe Partien,
aber überklebt werden, damit das Bild Ausdruck bekommt. In neuerer
Zeit wird diefe mühfelige und zeitraubende Arbeit durch

mechanifche Zurichteverfabren

erfeßt. Sehr bewährt hat ficb die mechanifchbe Kreidereliefzurichtung
von Lankes & Schwärzler. Hier wird auf mit einem ätbaren mine-
ralifchben Maiffeaufftrich verfehenes Papier ein zweifeitiger Abzug von
dem Klifchee mit befonderer Zurichtfarbe gemacht und in einem Chlor-
bade entwickelt bzw. geätt. Dadurch bildet fich ein Relief, denn die
Abflüffigkeit ätt an allen von Farbe nicht bedeckten Stellen die Kreide-
maffe mehr oder weniger auf. Nach erfolgter Trocknung ift die
Zurichtung gebrauchsfertig und wird auf der in Betracht kommenden
Stelle des Zurichtebogens aufgeklebt.

ft die Zurichtung fertig und bat der Seßer inzwifchen die Revifion
der Druckform gemacht, d. b. mittels Able oder Pinzette fcblechte
oder faliche Typen aus der Form entfernt und durch andere erfebt
und bat ferner der Drucker die Farbe im Farbkaften reguliert, fo

kann mit dem Fortdruck begonnen werden. Der Einleger bat
feinen Stand feitwärts der Mafchine und legt Bogen für Bogen
an, die fichb auf dem Auslegetifchb wieder anfammeln. In neuerer Zeit
wird auch fchon der Einleger durch die mechanifchen Einlegeapparate
entbebrlich, die jedoch nur bei großen Auflagen praktifch verwendbar
find. Ift die eine Seite des Papiers bedruckt, fo wird es, falls auch
die andere Seite bedruckt werdenfoll, umfchlagen und auf dem Druck-

zylinder ein fogenannter Ölbogen über die Zurichtung gefpannt, damit
der frifchbe Druck nicht abzieht und abfchmiert. Eine einfache Schnell-
preife liefert ungefähr 1000 bis 1300 Drucke in der Stunde, und da
jeder Bogen einzeln angelegt werden muß, wurden fchbon in den
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts Verfuche gemacht, die
Umftändlichkeit des Einlegens und Fortführens der Bogen durch ein-
facbere Mittel zu erfegen und damit gleichzeitig eine höhere Druck-
leiftung zu erzielen. So kam man auf die Anwendung des endlofen
Papiers und zur Erfindung der

Rotationsmafchinen,
bei denen ficb der Druck zwifcben rotierenden Zylindern vollzieht
und Papierrollen verwendet werden. Die erfte brauchbare Konftruktion
diefer Mafchinen war die Bullockmafchine, auf der 1865 die „Times“
gedruckt wurde. Auf der Wiener Weltausftellung 1873 wurde eine
achtfeitige Rotationsmafchine einer deutfcben Mafchinenfabrik im
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Betrieb gezeigt und die „Neue Freie Preffe“ hatte auf diefer Ausftellung
ebenfalls eine Rotationsmafchine im Betrieb. Da mit diefen Maichinen
eine große Auflage in wenigen Stunden gedruckt werden konnte,
fchafften fichb alle größeren Zeitungsbetriebe Rotationsmafchinen an,
undnach und.nach bildeten fich gut fundierte Zeitungsunternehmungen.
Die Rotationsmafchinen fanden daber eine immer größere Verbreitung.
Welchen Grad der Vollkommenbeit diefe Mafchinen heute erreicht
baben, gebt aus nachfolgenden Zeilen bervor. Die „Leipziger Neueite
Nachrichten“ ftellten im September 1909 neben ihren fieben 32feitigen
eine 64feitige Rotationsmafchine auf, die von der Firma Koenig & Bauer
geliefert wurde und 7!/e Meter lang, 4 Meter breit, 5 Meter hoch ift
und ca. 900 Zentner wiegt. Der Älntrieb erfolgt durch zwei direkt
gekuppelte Elektromotoren von je 25 Pferdekräften. Die Mafchine druckt
in einer Stunde ca. 9000 Zeitungen im Umfange von 64 Seiten (33x48 cm)
oder 18000 Exemplare im Umfange von 32 Seiten oder 36000 Exemplare
im Umfange von16 Seiten und verbrauchtin jeder Minute ca. °/ı Zentner
Papier, ftündlich ca. 46 Zentner und bei täglich fünf Stunden Druckzeit

&er

 

Vierrollen-Rotationsmafchine für 64 feitige Zeitungen von der Firma Koenig & Bauer.

in einem Jahr zirka vier Millionen Kilo Papier. Die Zeitungen
kommen fix und fertig aufgefchnitten und gefalzt, fo wie fie den
Abonnenten zugetragen werden, aus der Maichine.

Während bei der Hand- oder Schnellpreffe vom Sat oder einer
flachen Form gedruckt wird, beftebt der Druckapparat der Rotations-
mafchine aus zwei Zylindern, dem Druck- und dem Plattenzylinder,
auf dem die Druckplatten aufgelegt und gut befeftigt werden mülffen.
Der Sat mußalfo mittels Rundftereotypie (fiehe Stereotypie) zu diefem
Zwecke bergerichtet werden. Der Aufzug des Druckzylinders beftebt
aus weichem Filz, weil beim Zeitungsdruck in der Regel keine Zu-
richtung gemacht werden kann.

Außer Rotationsmafchinen zum Druck von Zeitungen gibt es auch

Iluftrations - Rotationsmafchinen,

denn das Bedürfnis nach illuftrativer Ausfcebmückung der Zeitfchriften,
Tageszeitungen und Unterhaltungsblätter machte ficb immer mebr
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und mehr geltend, weil es die bocbentwickelten Reproduktions-
verfahren möglicb machen, aktuelle Ereigniffe in kürzefter Zeit mit
der textlicben Befchreibung aucb im Bilde wiederzugeben. Die
Illuftrations-Rotationsmafchinen können jedoch qualitativ nicht das
leiften, was die Schnellpreffe, alfo die Flachdruckmafchineleiftet, weil
ficb bei den Rotationsmafchinen der Druckbogen febhr fchnell von der
Druckform abwickelt. Infolgedeffen kommen die Feinbeiten febr zarter
Autotypien nicht zur Geltung, und man muß deshalb für die zum
Druck auf Illuftrations-Rotationsmafchinen beftimmten Autotypien
ein gröberes Rafter nehmen oder Holzfchnitte und Strichzeichnungen
verwenden.

Da ficb für kleinere Zeitungsbetriebe die Anfchaffung einer
Rotationsmafchine nicht rentiert und auch zu koftfpielig ift, hat es
nicht an Verfuchen gefehlt, Zeitungsdruckmafchinen zu konftruieren,

bei denen die Stereotypie in Wegfall kommt und deren Anlfchaffungs-
koften niedrige find, die aber troßdem eine bedeutend höbere Leiftungs-
fähigkeit als die Schnellpreffe aufweifen. Solche Mafchinen exiftieren
bereits in der Gegenwart unter der Bezeichnung

Flachdruc -Rotationsmafchinen.

Hier wird alfo von einer flacben Form gedruckt, nur werden
keine einzelnen Bogen, fondern Papiertrollen zum Druck verwandt.
Zu erwähnen wären noch die

Billettdruck-Rotationsmafchinen

zur Herftellung von Billetts und Billettblocks.
Die eigentlicbe Schnellpreffe wird aber troßgdem eines der vor-

nebmiften Arbeitsmittel des Buchdruckers bleiben, und an ihrer Vervoll-
kommnung und ibrem Ausbauist fortgefett gearbeitet worden. Durch
den modernen Illuftrations: und Buntbilderdruck wurde das Arbeits-
gebiet des Buchdruckers bedeutend erweitert, und es machtficb das

Verlangen nach Prefien, die nach veränderten Prinzipien konftruiert
werden müffen, mebr und mebr geltend, denn die Autotypien ver-
langen ftärkeren Druck undeine beffere Einfärbung als Schriftformen.
Man kam diefem Erfordernis durch Verftärkung des Fundaments und
Druckzylinders entgegen und ftattete die Schnellprefie ftatt mit zwei
mit vier Auftragwalzen aus. Auch die Erfchütterung der Preffe, die
ein fcbwerer Druck zur Folge hat, fuchte man durch geeignete Kon-
ftruktionen zu befeitigen und baute, zuerft in Amerika, fpäter auch
in Deutfchland, die fogenannten

Ein- und Zweitourenmafchinen.
Während bei den gewöbnlicben Schnellpreffen alles Getriebe durch

Überfegungen von einem Punkte aus in Bewegung und damit fämt-
liche Funktionen miteinander in Verbindung und Abbängigkeit
gebracht werden und fichb der Druckzylinder nach erfolgtem Druck
einen Moment in Rubeftellung befindet, ift diefe Tendenz bei den
Zweitourenmafchinen eine entgegengefette; der Druckzylinder gebt
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ununterbrochenfeinen Lauf. Dadurch
wird nicht allein ein vollkommen
trubiger Gang der Mafchine, fondern
auch eine erböbte Druckleiftung (bis
zu 2200 Druck die Stunde bei Ver-
wendung eines automatifchen Bogen-
anlegeapparates) erzielt.

Die bis jeßt befchriebenen Prefien
find für größere Formate bzw. zum
Druck von Zeitungen, Büchern, Kata-

logen und äbnlicben Druckarbeiten
beftimmt, fie beanfpruchen ferner
größeren Pla zur Aufftellung, und
es machte ficb daber fcbon in den

En fiebziger und achtziger Jahren des
Boftonpreffe SS vorigen Jahrhunderts ein Bedürfnis

(aus dem Katalog der Firma A. Hogenforft, Leipzig). nach foleben Preffen geltend, auf denen

kleinere Druckarbeiten: Rechnungs- und Mitteilungsformulare, Brief-
köpfe, Kuverts, Karten ufw., fchnell hergeftellt werden können.

Zunächft feien die

 

Boftonprefien
genannt, bei denen nicht durch mechanifchen Kraftantrieb, fondern
mittels der Hand der Druck ausgeübt wird, und zwar wird der
Drucktiegel, auf dem das zu bedruckende Papier gelegt wird, mittels
Hebels an die fenkrecht ftebende Druckform berangezogen, nachdem
die zwei oder drei Farbwalzen die Satform eingefärbt haben. Auf.
den Boftonpreffen können nur kleinere Druckarbeiten: Vifit- und
Verlobungskarten, Kuverts, Gefchäftskarten fowie andere kleinere
Drucfacben mit wenig Text gedruckt werden, da das Farbwerk nur

ein primitives und auch kein ftarker Druck mittels Handbetrieb zu
erzielen ift.

Eine große Rolle fpielen heute
im Buchdruck die

Tiegeldruckprefien.
Die älteren, ziemlich primitiv aus-

geftatteten Syfteme können mittels
einer angebrachten Tretvorrichtung in
Bewegung gefegßt werden, deshalb
eignen fie fib auch nur für ein-
fachere Arbeiten, die keine großen
Anforderungen an Druckkraft und
Farbeverreibung ftellen. Der Druck-
tiegel bewegt fich bei diefen Preffen
fcebarnierartig; Drucktiegel und Saß-
form klappen daber zufammen und a
nach jedesmaligem Druck kommt die (aus dem Katalog der Firma A. Hogenforft, Leipzig).
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Satform nach binten frei zu liegen, fo daß man Änderungen oder
Korrekturen im Sat bequem machen kann. Bei den Tiegeldruck-
preffen mit Paralleldruck, alfo mit fenkrecbtem Fundament, muß die
Form zum Korrigieren jedesmal herausgenommen werden. Diefes
ift aber auch der einzige Nachteil der modernen Tiegeldruckpreffe,
die fonft in bezug auf Druckftärke und Farbeverreibung einer kleinen
Schnellpreife nicht nachftehbt, zumal das Farbwerk ein ausgezeichnetes
ift. Es läßt ficb auf den modernen Tiegeldruckpreifen fo ziemlich
jede Druckarbeit drucken, die das Format zuläßt, in mancher Hinficht
fogar befier als auf der Schnellpreffe. Diefe Mafchinen nehmen wenig
Raum ein, alle Handgriffe find einfacher und leichter und der Mecha-
nismus überfichtlicber. Für den Druck moderner Katalogumichläge
fowie ein- und vielfarbiger Illuftrationen kleineren Formats, Präge-
arbeiten ufw., find die modernen Tiegeldruckprefien unentbehrlich.

Sebßmafchinen.
Im neunzebnten Jahrhundert find, wie wir gefeben baben,

gewaltige Fortichritte auf dem Gebiet der Druck- und Gießmaifchinen
erzielt worden. Von der primitiven Handpreffe zur Erfindung der
Schnellpreffe und dann zur Konftruierung der Rotationsmafchine,
ferner der Guß der Typen auf maichinellem Wege — welche Summe
von geiftiger und hbandlichber Tätigkeit liegt in diefen Errungenifchaften!
Aber noch eine großartige, für das grapbifcbe Gewerbe bedeutende
Erfindung ift im neunzebnten Jahrhundert zu verzeichnen; es gelang
(allerdings erft gegen Ende desfelben) das Problem, den Schriftfag
mafchinell zu ermöglichen. Dem deutfchben Uhrmacher Ottomar Mergen-
tbaler in Baltimore gelang es zuerft, mit der Erfindung der Linotype
das Problem einer Setmafchine in genialer Weife zu löfen, nachdem
feit dem Jabre 1815 viele hbochbegabte Männer zahllofe mißglückte
oder unzulänglicbe Verfuche angeftellt hatten und dabei riefige
Summen bierfür opferten. Es würde zu weit führen, bier eine Ent-
wicklung der Setmafchine geben zu wollen, nur fei erwähnt, daß   Linotype-Setmafchine.

Monoline-Setmafchine.

 

Typograpb-Setmafchine,
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Dreifarber -Autotypie nach einer Aquarellzeichnung
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manfich früher beinahe ausfchließlichb auf die Benugung gegofiener
Typen befchränkte. Da diefe Typen aber nach erfolgtem Druck wieder
abgelegt werden mußten, befchränktefich der Nutzeffekt des Maichinen-
fabes auf ein Minimum, fo daß die Segmafchinen von Ausftellung zu
Ausftellung wanderten, aber keinen Eingang in die Druckereien fanden.
Die in der Gegenwart in Betracht kommenden Setmafchinenfyfteme:

Linotype, Typograpb und Monoline
find eigentlich keine Sebt- fondern Zeilengießmafchinen, weil der auf
diefen Mafchinen bergeftellte Sat aus gegoffenen Zeilen beftebt.

Wir können bier keine genaue Befchreibung diefer in Betracht
kommenden Setmafchinenfyfteme geben und müffen uns auf allgemein
gehaltene Ausführungen über Konftruktion und das Seten an diefen
Mafchinen befchbränken. Bei allen drei Segmafchinen find die Haupt-
beftandteile: Set-, Gieß- und Ablegeapparat. Wie fchon erwähnt,

werden nicht Buchftaben, fondern Matrizen aneinandergereibt, die
fich nicht allein von denen der Schriftgießer unterfcheiden, fondern auch
bei allen drei Mafchinen verfchieden find. Während bei der Linotype
und Monoline die Matrizen lofe in ihrem Behälter fteben, hängen

fie beim Typograph an Dräbten, die fie nie verlaffen. An jeder Seb-
mafchine ift ein Taftenbrett angebracht. Das Seten bzw. die Aus:
löfung der Matrizen gefcbieht durch folgerichtiges Anifchlagen der
Taften mit den Fingern beider Hände. Das Ausfchließen der Zeile
wird beim Typograpb durch ringförmige und bei den beiden anderen
Syftemen durch keilförmige Ausfchlußftücke, die hinter jedes Wort
durch Anfchlagen einer Ausfchlußtafte zu liegen kommen, felbfttätig
beforgt. Nach Fertigftellung der Zeile tritt der Ausfchließ- und dann
der Gießapparat in Tätigkeit. Die Matrizenzeile wird vor den Gieß-
keffel, der mit flüffigem Metall gefülltift, geführt, wofie in einer Gieß-
form mit einem Male gegoffen und dann, nachdem fie aus der Gieß-
form ausgeftoßen und auf richtige Höhe gebrachtift, auf ein Sammel-
fchiff gefcboben wird. Nach erfolgtem Guß der Zeilen werden durch
den Ablegemechanismus die Matrizen wieder auf ihren früheren Plat
befördert. Das vollzieht fich alles viel fchneller, als es befchrieben

werden kann, denn das Ausfchließen, Gießen und Ablegen der Zeile
nimmt kaum fünf Sekunden in Änfpruch. Diefe Zeit genügt gerade,
um die folgende Zeile vom Manufkript abzulefen und biernach mit
dem Seten fofort wieder zu beginnen. Korrekturen können bei den

Zeilengießmafchinen nur durch Neuguß einer Zeile bergeftellt werden.
Für den Mafchinenfag kommt im wefentlicben die dauernde Ver-

wendung nur einer Typengattung in Frage. In der Gegenwart
können jedoch auf dem Typograpb durch die fogenannte Zwei:
buchftaben-Einrichtung zwei verfchiedene Schriften eines Kegels, bei
der Linotype fogar vier verfchiedene Schriften, entweder auf gleichen
oder auf verfchiedenen Kegeln, in einem Arbeitsgang gefeßt werden,
obne daß eine Klaviaturänderung nötig ift. Mit 90 Taften kann man
360 Schriftzeichen fegen. Es laffen fich alfo beifpielsweife in einem
Werk Auszeichnungen in bhalbfetter, fetter und fchräger Schrift an-
bringen und mit der Doppelmagazin-Linotype kann man den Sat
kleiner einfacher Inferate berftellen.

 
 

— 127

E
E
E

T
E
R
N



 

 

Die Entwicklung der mechanifchen Saßberitellung hat jedoch mit
den Matrizenfet- und Zeilengießmafchinen noch nicht ihren Abfchluß
gefunden, denn neben den bereits erwähnten und befchriebenen

Syftemen ift noch die Buchftaben-Gieß- und Setmafchine

Monotype

zu erwähnen. Sie gießt einzelne Buchftaben, fett diefe zu aus-

gefchloffenen Zeilen auf und befteht aus zwei getrennten Mafchinen,
dem Taftapparat und der Buchftaben-Gießmafchine. Der Taftapparat
bat die Form einer Schreibmafchine, mit einer Klaviatur von 225 Schrift-
und 30 Ausfchlußtaften. Es können damit bis zu drei Schriften eines
Kegels in einem Arbeitsgang gefegt werden. Durch Taftendruck wird
in einen am oberen Teil des Taftapparats befindlichen Papierftreifen
eine Lochung eingeftanzt, die für jedes Schriftzeichen eine eigene
Stellung hat. Der perforierte Papierftreifen wird von der Mafchine
zu einer feften Rolle aufgewickelt und fpäter in die Gießmafchine
eingeftellt. Diefe bat viel Äbnlichkeit mit einer Komplettgießmaichine.
Die wichtigften Beftandteile der Gießmafchine find der Gießrabmen,

das Gießinftrument und die Gießpumpe. Es kommen: keine einzelnen
Matrizen, wie bei den Zeilengießmafchinen zur Verwendung, fondern

ein Matrizenrabmen, in dem in 15 Reiben je 15 Bronzematrizen in

diefer Größe | angeordnet find, und zwar fo, daß ein Herausfallen

der Matrizen ausgefchloffen if. Das auf dem Taftapparat ber-
geftellte Manufkript (das durchlochte Papierband), wird zwangsläufig
über einen Metallzylinder geführt, der 31 Öffnungen bat. Trifft nun
eine Öffnung des Papierbandes mit einer folcben des Metallzylinders
zufammen, fo wird ein Hebelapparat in Bewegung gefebtt, der ver-
fenkt angebrachte Stifte hochbebt. Diefe Stifte halten den fcheren-
artigen Doppelbebel, die den Matrizenrabmen bin- und berfübren,
genau an der Stelle feft, wo diejenige Matrize, die der betreffenden
Durchlochbung auf dem Papierband entipricht, gerade über dem Gieß-
inftrument ftebt. Der gegoffene, durch Wafferküblung erftarrte Buch-
ftabe wird von Greifern erfaßt, fertig bearbeitet und dann an feinen

Vorgänger angereibt, bis die Zeile voll ift. Diefe wird felbfttätig auf
das feitlicb.angebrachte Sapichiff gefcboben. Beim Gießen wird die
Manufkriptrolle von rückwärts abgewickelt, die Gießmafchine fängt
alfio mit dem letten Buchftaben des Manufkripts zu gießen an,
was feinen Grund in der eigenartigen Ausfchließmethode der Mono-
type bat.

Während die Linotype, Monoline und der Typograph nur je
einen Mann zur Bedienung bzw. zum Seßten brauchen, weil bier
Taft- und Gießapparat nicht von einander getrenntfind, find bei der
Monotype zwei Mann, ein Seger und ein Gießer, zur Fertigftellung
des Sates notwendig.

Beim Zeitungs- und Werkfag wird der Handfat fchon vielfach
ausgefchaltet; die Setgmafchinen habenfich in febr vielen Druckereien
Eingang verichafft, und zwar nicht allein in Groß-, fondern auch in

Kleinbetrieben. Viele Seßter find durch die Segmafchinen ftellungs-
los geworden. Ein Maifchinenfeterleiftet das Dreifache eines tüchtigen
Handießers.
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So gewaltige Umwandlungen
im Druckereibetriebe, als durch
die Erfindung der Schnellpreffe,

wird die Erfindung der Seb-
und Zeilengießmafchinen

jedoch nicht zur Folge haben.
Die Schnellpreffe, urfiprüng-
licb nur für Zeitungsdruck be-
ftimmt, hat nach und nach auch
die feinften illuftrierten Druck-

arbeiten in ibr Arbeits-
bereich gezogen. Einen
großen Einfluß auf die
Saßberftellung übt zwar
die Set- und Zeilen-
gießmafchine aus, aber

das Gebiet des Alkzidenz-
fages wird fie ficb nicht

erobern, weil faft jede einzelne Akzidenzarbeit einen felbftändigen,
faft perfönlichen Charakter trägt.

‚Mittels der Segmafchinen ift es febr gut möglich, alle Bogen
eines großen umfangreichen Werkes hintereinander abzufegen, obne
vorber mit dem Druck beginnen zu müffen, weil bierfür nur Metall
notwendig ift, das für den Buchdruckereibefiger feinen Wert bebält.
Um große Werke aber im Handfat in diefer Weife berzuftellen, ift
fehr viel teures Schriftmaterial erforderlich, das womöglich fpäter in
gleicher Weife nicht wieder Verwendung finden kann.

Das Schriftgießereigewerbe hat durch die Einführung der Seb-
und Zeilengießmafchinen großen Schaden erlitten.

Die großartige Vervollkommnung des Druckmaterials hatte auch
einen weittragenden Einfluß auf alle mit dem Druckgewerbe in
näberer Beziehung ftebenden Gechäftszweige.

 
Gießapparat der Lanfton-Monotype. Taftapparat der Lanfton-Monotype.

Hilfsmafchinen

aller Art machten fichb notwendig und es wurden folcbe in böchfter
Vollendung konftruiert. Die Zahl der für das Buchdruckgewerbe in
Betracht kommenden Hilfsmafchinenift eine febr große; es feien nur

die Schneide-, Perforier- und Heftmafchinen genannt, die in der Gegen:
wart auch die kleinfte Buchdruckerei benötigt.

Die Druckfarbe kochten fich die alten Buchdrucker früber felbft,
aber ihre Qualität genügte nicht für die Schnellpreffe. So entftanden
in Frankreich, England und Deutfchland Farbenfabriken, die zuerft

fchwarze Farbe berftellten, fpäter auch die Fabrikation bunter Farben
aufnahmen.
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